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Heute Führung in
Antikensammlung
Gießen (pm). Am heutigen
Donnerstag, 15. September, 18
Uhr, kann man im Rahmen ei-
ner etwa einstündigen Besu-
cherführung die Geschichte
der Gießener Antikensamm-
lung und die neue kleine Son-
derausstellung kennenlernen,
die begleitend zur aktuellen
Ausstellung »Die Klassifizie-
rung der Welt« in der Antiken-
sammlung im Alten Schloss
gezeigt wird.
Die Führung gibt Einblicke

in die Entstehung der Antiken-
sammlung als akademische
Lehrsammlung und nimmt
Objekte in den Blick, die von
verschiedenen Schauplätzen
der großen Grabungsexpedi-
tionen des 19. und frühen 20.
Jahrhunderts in die Gießener
Antikensammlung kamen –
darunter Funde der Grabun-
gen Heinrich Schliemanns in
Troja. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei, eine Voranmeldung
nicht erforderlich. Treffpunkt
ist um 18 Uhr am Eingang zum
Alten Schloss.

Performance im
»Areal Markelius«
Gießen (pm). Im Rahmen der
Ausstellung »Several Ours:
Rewriting Cracks« findet im
AMAG (Areal Markelius Abteil
für Gegenwart) in der ehemali-
gen Stadtbibliothek in der
Kongresshalle am Freitag, 16.
September, um 19 Uhr eine
Performance statt.
Mit der Intervention »Sound

of Memorybanks« von Deva
Schubert (Berlin) und Noah
Evenius (Münster und Leipzig)
hinterfragen die Künstler den
statischen Zustand des Rau-
mes und überführen ihn in
ein neues Wahrnehmungsset-
ting für die verschiedenen Sin-
ne. Begleitet von Gerüchen
entsteht aus einer Kompositi-
on von Bewegungen, Objekten
und Wasser ein akustisches
Feld, das mit der Architektur
der Ausstellungslandschaft in
Resonanz tritt. Dabei begrei-
fen die Performer Gurgeln als
Praxis, um ihren Körper ein-
schließlich seiner Liquidität zu
untersuchen. Das Zirkulieren
von Wasser fließt in eine ge-
meinsame Erfahrung.

Enormer Kreativitätsschub
Der Untere Hardthof hat

sich in diesem Sommer zu

einem echten kulturellen

Zentrum entwickelt. Nach

diversen Ausstellungen

und Performances sowie

dem ARThof-Fest am ver-

gangenen Wochenende,

gibt es ab heute wiederum

Anlass, dorthin zu gehen,

um Kunst zu bestaunen.

VON DAGMAR KLEIN

Studierende der Justus-Lie-
big-Universität Gießen vom

Institut für Kunstpädagogik,
zeigen im Unteren Hardthof
Seminarergebnisse zum The-
ma Zeichnung. Das Seminar
der künstlerischen Gastprofes-
sorin Adriane Wachholz hatte
das Thema »Zeichnung auf Ab-
wegen«. Gemeint ist das Zeich-
nen abseits herkömmlicher
Standards, also mit anderen
Materialien und in die dritte
Dimension übergehend. Das
brachte eine deutliche Erwei-
terung des eigenen Horizonts
und einen enormen Kreativi-
tätsschub, so die Studieren-
den. Dazu kam die Möglich-
keit einer Ausstellung im Un-
teren Hardthof, dessen Kombi-
nation von Galerie und Gewöl-
bekeller zum Ausstellungstitel
»Aufgrundtief« inspirierte.

Kunst bis in die
Tiefen des Kellers

Einige aus der Gruppe sind
seit Anfang der Woche bei der
Arbeit. Die Vorbesichtigung
lässt bereits Großes erahnen,
der Ausstellungsrundgang
führt bis in die hintersten Kel-
lerräume. Beteiligt sind 15 Stu-
dierende, eine Doktorandin
und die Seminarleiterin selbst.
Vor allem im Gewölbekeller
reagieren die Beteiligten auf
die Räume mit ihrem variati-
onsreichen Mauerwerk, auf
deren Kälte und Dunkelheit.
Thematisch spannt sich der
Bogen von kulturgeschichtli-
cher Betrachtung über Natur-
beobachtung bis hin zu Um-
weltproblemen.
In der Galerie lässt Anna-Le-

na Hamperl weiße Papierstrei-
fen wie einen Vorhang von
oben herabwehen, die Zei-
chenspuren darauf stammen
von Nähstichen.
Sascha Chernova ist faszi-

niert von Holzstrukturen, sie
zeigt eine Serie von Baumrin-
den-Frottagen und Bretter, bei
denen sie vorhandene Mase-
rungen malerisch hervorgeho-
ben hat. Doktorandin Xiaoying
Zhu verbindet die chinesische

Tradition der bildhaften
Schriftzeichen mit maleri-
scher Abstraktion, hängt meh-
rere Papierfahnen hinterei-
nander, sodass räumliche Ef-
fekte entstehen.
Hermann Böhler war in der

Vorbereitung seines Gondolie-
re-Papierschnitts, der eigent-
lich ein Selbstporträt, stehend
mit Paddel in der Hand, dar-
stellt. Die Präsentation im Kel-
ler wird zu einer beleuchteten

Installation, bei der die Figur
inmitten roter Wellen von ei-
ner über Kopfhöhe liegenden
Treppe herab auf den Kellerbo-
den zu navigieren scheint. Im
Kellerraum ringsum hat Karo-
lina Littwin handtellergroße
Spinnen mit der Heißklebepis-
tole an den Wänden befestigt.
Sie alle streben einem ver-
meintlichen Ausgang zu, was
ihre Not in Klimabedrängnis
zeigen soll.

Die abzweigenden Kellerräu-
me sind von je einer Künstle-
rin besetzt. Diana Reiter hat
gedrehte Papierstreifen in ro-
tes Wachs getaucht und befes-
tigt diese an der hohen
Schmalwand, analog zum fei-
nen Wurzelwerk an der Ein-
gangswand.

Bananen und weite
Transportwege

Helena Steffes kombiniert
schwarze Dachpappe mit grü-
nem Stoff, der vermeintlich
aus dem harten Untergrund
hervorbricht. Auch dies eine
Form der Naturnachahmung
mit künstlerischen Mitteln. Im
Raum gegenüber hat Nora Kal-
lenbach eine Windschutz-
scheibe herabhängend mon-
tiert, darauf sind Bananen in
verschiedenen Reifegraden ge-
malt. Sie will auf das Problem
des weltweiten Transports von
Tonnen an Früchten und Ge-
müsen hinweisen, von denen
fast ein Drittel weggeworfen
wird.
Adriane Wachholz hat für

ihren Raum eine starke Set-
zung geschaffen. Ein großes,
mit Schraffuren bemaltes Drei-
ecksegel hängt von der Wand,
findet auf dem Boden seine
Fortsetzung mit undefinierba-
ren gelb-fedrigen Elementen.
Von der Ferne ähnelt es einer
Sanduhr, die den Austausch
von Materie symbolisiert, zu-
gleich Raum und Zeit benennt.

Adriane Wachholz (oben) hat ein großes, mit Schraffuren bemaltes Dreiecksegel aufgehängt,.
Helena Steffes (unten links) kombiniert schwarze Dachpappe mit grünem Stoff, der vermeint-
lich aus dem harten Untergrund der Gewölbewände hervorbricht. Und Hermann Böhler beri-
tet seinen Gondoliere-Papierschnitt vor. FOTOS: DKL

HEUTE ERÖFFNUNG

Gastprofessur
endet mit einem Fest
Die Eröffnung ist am heutigen
Donnerstag, 18 bis 22 Uhr, im
Unteren Hardthof. Bereits am
Sonntag, 18. September, folgt
um 17 Uhr eine Führung durch
beteiligte Künstler. Am Mittwoch
darauf wird Gastprofessorin
Adriane Wachholz mit einem
Fest verabschiedet (ab 17 Uhr),
zur Finissage am 25. September
wird IfK-Kunsthistorikerin Alma-
Elisa Kittner ein Gespräch mit
den Ausstellenden führen. Ge-
öffnet ist täglich von 14 bis 19
Uhr, der Eintritt ist frei.

Von Planetenbahen, Fassregel und 
einem Genie

Sonderausstellung im Mathematikum zu Johannes Kepler als 
Mathematiker – Erster Aufschlag zum Jubiläumsjahr

Gießen (gl). Johannes Kepler,
dessen Geburtstag sich im ver-
gangenen Dezember zum 450.
Mal jährte, war ein genialer
Astronom. Sein Einfluss auf
die Wissenschaft und unsere
Sicht auf die Welt ist immens.
Er fand beispielsweise heraus,
wie sich Planeten um die Son-
ne bewegen. Doch was nur we-
nigen bewusst ist: Kepler war
auch ein experimentierfreudi-
ger Mathematiker. Diesem As-
pekt widmet das Mathemati-
kum nun in seinem 20. Jubilä-
umsjahr eine Sonderausstel-
lung im Erdgeschoss. Gestern
Abend eröffnete Prof. Albrecht
Beutelspacher die Schau, Jens
Geißler sprach für die Sparkas-
se ein Grußwort. Dank ging an
das Werkstattteam des Mathe-
matikums und speziell an
Christine Kögler und Laila
Samuel, die die auf sechs Ti-
schen ausliegenden Exponate
und die vier Schautafeln zu Le-
ben und Wirken Keplers ent-
wickelt hatten.
1605 kam Johannes Kepler

zu der Erkenntnis, dass die
Marsbahn keinen Kreis be-
schreibt, sondern eine ellipti-
sche Planetenbahn mit der

Sonne im Brennpunkt. Diese
damals radikal neue Erklärung
für Himmelsbewegungen war
die Basis für die Keplerschen
Gesetze. Die ersten zwei Kep-
lerschen Gesetze erschienen
1609 in der »Astronomia no-
va«. Sein drittes Gesetz stellte
Kepler 1619 in den »Harmoni-
ces mundi« auf. In diesem
Buch finden sich auch andere
mathematische Forschungen.
So entdeckte Kepler, der als
Astronom unter anderem in
Wallensteins Diensten stand,

zwei regelmäßige Sternpolye-
der, darunter das Kleine Stern-
dodekaeder, und legte die
Grundlagen der Untersuchun-
gen von Parkettierungen. Par-
kettierungen nennt man die
lückenlose Überdeckung einer
Ebene mit verschiedenen geo-
metrischen Figuren.
Wer bei all dem erst einmal

scharf nachdenken muss oder
nichts wirklich versteht, dem
sei ein Besuch der neuen Son-
derausstellung im Mathemati-
kum empfohlen. Denn hier
wird an mehr als einem guten
Dutzend Stationen, die zum
Mitmachen und Experimentie-
ren einladen und bereits beim
diesjährigen Museumstag im
Werden vorgestellt wurden, all
das spielerisch verdeutlicht.
Besucher können so nachvoll-
ziehen, wie Kepler das Son-
nensystem mathematisch er-
klärte und was es mit der Kep-
lerschen Fassregel auf sich
hat, einem Verfahren, das ma-
thematisch erklärt, wie man
mit Hilfe eines Stabes das Vo-
lumen von Fässern berechnen
kann.
Die Mitmachstationen füh-

ren auch anschaulich vor, wel-

che geometrischen Körper,
Muster und Sternfiguren Jo-
hannes Kepler zur Zeit der Re-
naissance und des Dreißigjäh-
rigen Krieges neu erfand und
wie er als Erster untersuchte,
wie man möglichst gut gefüll-
te »Kugelpackungen« herbei-
führen kann.

Mathematikum
feiert 20-Jähriges

Das Mathematikum feiert
am 19. November 2022 seinen
20. Geburtstag. Im Jubiläums-
jahr wird es viel Neues zu ent-
decken geben – den Anfang
macht die Sonderausstellung:
»Der Mathematiker Johannes
Kepler«, die von der Gemein-
nützigen Stiftung Sparkasse
Gießen und der Sparkassen-
Kulturstiftung Hessen-Thürin-
gen gefördert wird. Zu einem
noch nicht bekannt gegebe-
nen Datum folgt dann zum Ju-
biläum eine Schau mit dem Ti-
tel »Geheim!«. Die geht Ge-
heimnissen in Alltag, Mathe-
matik und Gesellschaft auf
den Grund. Informationen
und Ticketbuchung findet
man auf mathematikum.de.

IM MATHEMATIKUM

Vortrag und Führung
Zur Ausstellung im Mathemati-
kum gibt es auch einen Vortrag.
Am Donnerstag, 10. November,
18 Uhr, spricht der Wissen-
schaftshistoriker und Kulturma-
nager Pierre Leich aus Nürnberg
zum Thema »Johannes Kepler
und die copernicanische Wen-
de«. Führungen durch die Aus-
stellung bietet das Mathemati-
kum jeweils ab 14 Uhr, am 18.
September, 16. Oktober, 13. No-
vember und 11. Dezember. Blick in die Ausstellung mit sechs Tischen, an denen man Kep-

lers Erkenntnisse spielerisch erkunden kann. FOTO: GL


